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2. Zum Schwärmverhalten von Fledermäusen
vor Höhlen und Stollen in Südbaden [2f16J

Daß Karsthöhlen und Bergbaustollen in Mitteleuropa regelmäßig von Fledermäusen
als Winterquartier genutzt weiden, ist seit langem bekannt. Erst in neuerer Zeit wurde
jedoch festgestellt, daß viele unterirdische Hohlräume- auch außerhalb der Winter-
schlafzeit für Aedermliuse eine große Attraktivität aufweisen (z.B. HORACEK.& ZlMA
1978, KLAWITTER1980, LmGL 1987). Insbesondere im Herbst und Frühjahr findet vor
solchen Höhlen ein ausgeprägtes Schwärmverhalten statt. In Südbaden wurden von
HE1LF.RONDVOLLE1H(in v. HELVERSENet al. 1987) schon 1978n9 durch Netzfang
vor Höhlen am Tuniberg und am Isteiner Klotz ein Graues Langohr (Plecotus austriD-
eus) und eine Fransenfledermaus (Myotis nattereri) gefangen. Im folgenden sollen die
Ergebnisse von Netzfängen zusammengefaßt werden, die die Arbeitsgemeinschaft
Fledermausschutz Freiburg in neuerer Zeit vor und in Höhlen durchgeführt hat.
In den Jahren 1986-95 wurden von uns an 10 unterirdischen Quartieren (6 Karst-
höhlen, 3 Bergbausollen, I ehemalige militärische Anlage) in verschiedenen Na-
turräumen (Kaiserstuhl, Oberrheinebene, Schwarzwald, Alb- Wutaeh-Gebiet, Schwä-
bische. Alb) Netzfänge durchgeführt, um das Schwärmverhalten zu studieren. Die
Fänge fanden vor allem im E~gangsbereich der Höhlen statt. Gefangen wurde von
Sonnenuntergang an etwa 3~5 Stunden lang. Die TIere wurden bestimmt, vermesse6
und nach Fangende wieder freigelassen. Bei männlichen Tieren wurde auch der Ent-
wicklungszustand von Hoden und Nebenhoden geprüft. .
Insgesamt wurden bei 14 Netzfängen 103 Fledermäuse gefangen und vermessen. Zu-
sätzlich wurden in mehreren Fällen Fledermäuse in der Höhle festgestellt, die nicht im
Netz gefangen wurden. In einem Fall hatten sich im Eingangsbereich eines Stollens
im Schwarzwald am 12. September 8'Braune Langohren (wohl im Zwischenquartier)
versammelt.



8 MAUS MitL unserer Säugetierwelt, 5, 1995

Die beim Schwärmen gefangenen Fledermäuse gehörten folgenden Arten an (eine
detajllierte Auflistung der Fangergebnisse soll in einer späteren Arbeit folgen):

Plecotus auritus (Braunes Langohr) 14 mä, 2we
Myotis mystacinus (Kleine Bartfledermaus) 7 mä, 3we
Myotis Mttereri (Fransenfledermaus ) 13 mä, 2we
Myotis bechsteini (Bechsteinfledermaus) 2 mä
Myotis myotis (Großes Mausohr) 3 mä, 3we
Myotis daubentoni (Wasserfledermaus) 36 mä,· 3we
Pipistrellus pipistrellus (Zwergfledermaus) 6 mä, 1 we
Eptesicus serotinus (Breiflügelfledermaus ) 5 mä, 1 we

Auffällig ist das starke Überwiegen männlicher Tiere bei allen Arten mit Ausnahme
des Mausohrs, ähnlich auch festgestellt bei Untersuchungen von LIEOL(1987) in der
Fränkischen Schweiz und BlLo er al. (1989) im Raum Trier. Wahrscheinlich dienen
die Höhlen und die Felsbereiche davor als Balzquartiere, die von den Männchen re-
gelmäßig, von den Weibchen jedoch nur gelegentlich angeflogen werden. Teilweise
handelt es sich wohl um Treffpunkte, die dem Informationsaustausch der Tiere die-
nen. So können Jungtiere hier neue potentielle Winterquartiere kennenlemen. Die Be-
obachtungen bei den Netzfängen zeigten, daß die Fledermäuse teilweise stundenlang
vor den Höhlen patroullierten und sich dabei wild verfolgten. Oft flogen dann zwei
oder sogar drei Tiere unmittelbar nacheinander ins Netz.
Im folgenden soll kurz auf die Fänge vor einigen Höhlen eingegangen und ihre Be-
deutung für den Fledennausschutz erörtert werden.

Eisbärenhöhle (fK8116/3): Karsthöhle im Alb- Wutach-Gebiet
Vor dieser - auch als hervorragendes Winterquartier bekannten - Höhle wurden Netz-
fänge sowohl im Herbst (SeptemberIOktober), als auch im Frühjahr (April) gemacht.
Im Herbst ist die Flugaktivität vor und in der Höhle außerordentlich hoch. So wurden
am 11.9.87.irinnerhalb von 3 Stunden 28 Fledermäuse gefangen. Die gleichzeitig ge-
machten Flugbeobachtungen und akustischen Aufnahmen zeigten jedoch, daß es sich
dabei nur um einen Bruchteil der schwärmenden Population handelte. So konnten vor
der Felswand gleichzeitig bis über 10 schwärmende Tiere gesehen werden, die minde-
stens vier verschiedenen Arten angehörten (Fransen-, Bart-, Wasserfledermaus und

Schallsinger Höhle (TK8212/1): Karsthöhle in der Schwarzwald- Vorbergzone
Diese Höhle wurde nur einmal im Juni 1986 kontrolliert. Es befand sich eine weibli-
che Bechsteinfledermaus sowie eine weitere, unbestimmte, Fledermaus in der Höhle.
Um 22 Uhr 20 flog eine männliche Bechsteinfledermaus in die Höhle ein (Netzfang).
Es handelt sich um einen der wenigen Nachweise der Bechsteinfledermaus in Südba-
den.
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Mausohr). Es ist wahrscheinlich, daß die Eisbärenhöhle einer sehr großen zahl von
Fledennäusen bekannt ist und regelmäßig von diesen aufgesucht wird. Eine wichtige
Rolle spielt dabei zweifellos, daß die Höhle sich in einem größeren Felsmassiv befin-
det, in dem weitere kleine Höhlen und Spalten existieren, die als Überwinterungs-, .
Balz- oder Paarungsplätze dienen können.

Münzloch (TK 8116/3): Karsthöhle im Alb- Wutach-Gebiet
Dieses in der Nähe der Eisbärenhöhle liegende Quartier dient zwar auch zahlreichen
Fledennäusen zum Winterschlaf, wird aber offensichtlich kaum zum Schwärmen ge-
nutzt Trotz ca 4-stündiger Fangzeit im Oktober 1986 konnte nur ein ausfliegendes
Braunes Langohr festgestellt werden, während gleichzeitig an der Eisbärenhöhle star-
ke Flugaktivität herrschte.

Moratsloch (TK 8117/3): Karsthöhle im Alb- Wutach-Gebiet
Das Moratsloch ist eine nur mit Seil zugängliche Schachthöhle. Trotz der relativ ge-
ringen Größe handelt es sich uin eines der arten- und individuenreichsten Winterquar-
tiere in Südbaden. Im Apri11994 wurde vor der Höhle ein Netzfang durchgeführt, wo-
bei eine Bechsteinfledennaus und ein Braunes Langohr gefangen wurden. Bei recht
niedrigen AußentemperatU{en wurde neben den beiden Fängen eine mäßige Flugakti- _
vität von schwärmenden FledermäuSen festgestellt Leider konnten bisher keine Netz-
fänge im Herbst durchgeführt werden. Es wird vennutet, daß es sich - ähnlich wie bei
der Eisbärenhöhle - um eine typische "Schwärmhöhle" handelt Auch hier sind näm-
lich ausgedehnte Felsmassive und zahlreiche weitere Höhlen und Spalten in der Nähe
vorhanden.

Litzelbergstollen (TK 7811/4): Bergbaustollen am Kaiserstuhl
Dieser relativ warme Stollen wird nur selten als Winterquartier von Fledermäusen ge-
nutzt. Im Herbst und Frühjahr wurden hier in den letzten Jahren dagegen schon mehr-
fach aktive Fledennäuse festgestellt. Im November 1993 konnte eine männliche Fnm-
senfledennaus im Flug innerhalb des Stollens gefangen werden. Eine weitere
Fransenfledennaus befand sich an der Stollendecke. Ein typisches Schwärmverhalten
vor dem Stollen wurde jedoch nicht festgestellt Der Stollen wird von Fledermäusen
offensichtlich als Übergangsquartier (evtl. auch Paarungs- oder Balzquartier) genutzt.

Mühlheimer Höhle (TK 7919/3): Karsthöhle auf der Schwäbischen Alb
Die Mühlheimer Höhle ist als bedeutendes Winterquartier seit langem bekannt Bei
.zwei Netzfängen iniJuliund August 1994 konnten insgesamt 18 Fledennäuse von 5
Arten gefangen werden. Bemerkenswert ist, daß auch mehrere Zwergfledermäuse
gefangen wurden, die bisher nicht als Höhlenfledermäuse gelten. Vor der Höhle war
zwar kein ausgeprägtes Schwärmen feststellbar, sie wurde jedoch immer wieder von
einzelnen Fledermäusen angeflogen (nur ein Teil wurde gefmigen). Ganz offensicht-
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lieh handelt es sich auch bei dieser Höhle um ein bekanntes Quartier, das für soziale
Kontakte genutzt wird.

Stephanshöhle (TK 7919/4): Durchgangshöhle auf der Schwäbischen Alb
Als Winterquartier ist dieses etwa 20 m lange Felsentor wenig geeignet. Trotz sehr
sChlechter Wetterbedingungen (Regen) konnten am 10.8.94 innerhalb weniger Mi-
nuten 6 Fledermäuse gefangen werden. Das Netz mußte dann aufgrund der starken
Flugaktivität gerafft werden. Vier männliche Braune Langohren (Plecotus auritus)-
gingen praktisch gleichzeitig ins Netz: sie hatten sich offensichtlich verfolgt. Alle
vier hatten stark entwickelte Hoden, was auf Balz bzw. Vor-Paarungsphase schließen
läßt.

Isteiner Klotz (TK 8311/1): Felsentor vor einem künstlichen Höhlensystem
Bei einem Netzfang Mitte August 1995 wurden 6 Breitflügelfledermäuse und eine
Zwergfledermaus gefangen. zahlreiche weitere Breitflügelfledermäuse und einige
Zwergfledermäuse schwärmten vor den Felswänden des angrenzenden Steinbruchs.
Es handelt sich um einen ähnlichen Biotoptyp, wie er von uns bereits bei Heidelberg
als Zwischen- und Winterquartier für Zwerg- und Breitflügelfledermäuse beschrieben
wurde (KRErzscuMAR & BRAUN1993, KRETZSCHMAR& HElNz 1994-1995): ausge-
dehnte Kalkstein-Felswände mit zahlreichen Spaltenquartieren sowie ein ausgedehn-
tes, relativ trockenes (nur ca. 80-90% rel. Luftfeuchtigkeit) Stollensystem. Für die
Breitflügelfledermaus konnte damit ein Vorkommen auch im südlichen Südbaden
nachgewiesen werden. Ob die Art sich hier auch fortpflanzt oder das Gebiet nur zum
Schwärmen (Balz?, Rendez-vous-Platz?) oder zur Überwinterung aufgesucht wird,
bleibt zu untersuchen.

Folgerungen aus den Ergebnissen für den Naturschutz
Wie die Netzfänge zeigen, haben einige unterirdische Fledermaus-Winterquartiere
auch außerhalb der Winterschlafzeit eine große Bedeutung für die Fledermäuse. So
werden einige Karsthöhlen im Alb- Wutachgebiet und im Oberen Donautal im Spät-
sommer und Herbst wohl von einigen Dutzend oder sogar über hundert Tieren pro
Nacht angeflogen (die Netzfänge wurden ja meist' nur über etwa 3-4 Stunden durchge-
führt). Am stärksten werden solche Höhlen frequentiert, die über mehrere Ausgänge
verfügen (z.B. Eisbärenhöhle) oder nur eine Durchgangshöhle darstellen (Stephans-
höhle, Felsentor am Isteiner Klotz). Wie andere Untersuchungen mit Beringungen
zeigten (LIEGL 1987), treten dabei jede Nacht neben einigen bereits beringten auch
neue Tiere auf. Es ist wahrscheinlich, daß "gute" Schwärmhöhlen Hunderten (oder
sogar Tausenden) von Fledermäusen bekannt sind. Bisher gibt es keine gesicherten
Erkenntnisse darüber, was die Tiere an die Höhlen treibt. Die HÖhlen scheinen aber
für einige Arten eine wichtige Rolle im Lebenszyklus zu spielen.
Für den Naturschutz bedeutet dies, daß die als "Schwärmquartiere" bekannten
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Höhlen auch außerhalb des Winters besser geschützt werden müssen:

- Begehungen dürfen, wenn sie nicht ganz untersagt werden, keinesfalls nachts statt-
finden

- halten sich Fledermäuse in der Höhle auf, muß die Höhle verlassen werden
- in und vor der Höhle darf kein Rauch (Feuer, Zigarette) entstehen
- es dürfen keine nächtlichen Beeinträchtigungen durch Licht oder Länil in der Nähe

der Höhle stattfinden

Dr. Friedrich Kretzschmar, Zum Engelberg 10, 79249 Merzhausen
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3. Ein Knochenfund der Mittelmeer-Hufeisennase
(Rhinolophuseuryale) auf der Schwäbischen Alb

Bei einer Durchsicht von holozänen Höhlenfunden in den Beständen des Staatlichen
Museums für Naturlcunde in Stuttgart bemerkte ich in einer 1980 selbst gesammelten,
bisher nicht ausgewerteten Probe von Wirbeltierresten aus dem oberen Donautal ne-
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